
Generationenmanagement, made by ERGO

„Werte bewahren und intelligent weitergeben“ 

Das Thema Vermögensübertragung gewinnt für immer mehr Menschen an Bedeutung. Nie 
zuvor wurden mehr Werte an kommende Generationen weitergegeben. Noch in diesem 
Jahrzehnt werden etwa 2,6 Billionen Euro den Besitzer wechseln. Ein Markt, der enorme 
Potentiale bietet.
Doch gerade zu dem Thema „Weitergabe des Geschaffenen“ stellen sich den Vermögensträger 
viele Fragen. Fragen, auf die Sie mit unserem ERGO Werte-Plan Antworten liefern und somit 
Lösungsfinder für die Kundenbedarfe sind.

Häufige Fragestellungen in diesem spannenden Themengebiet sind:

 „Kann ich heute schon Gelder steueroptimiert anlegen und zur Übertragung 
vorbereiten?“

 „Wer bekommt welchen Teil des Vermögens nach meinem Ableben?“

 „Kann ich den Auszahlungszeitpunkt individuell planen und steuern?“

 „Wie kann ich meine Kinder, Enkel oder Herzensmenschen Vermögenswerte übertragen 
und trotzdem die schützende Hand drüber halten?“

Welche Fragen sich Ihre Kunden beim Thema Vermögensübertragung stellen: Mit dem ERGO 
Werte-Plan haben Sie auf viele davon die richtige Antwort.

Interesse geweckt?

Ihr Makler des Vertrauens steht Ihnen jederzeit gerne zur Seite.
Sprechen Sie uns ruhig an und wir freuen uns auf ein individuelles, kostenfreies 
Beratungsgespräch.



Vermögensübertragung mit Hilfe eines Versicherungsvertrags

Wissenswertes zum Thema Erben oder Schenken:
Wer im Leben etwas erschaffen hat und dies gerne für seine Lieben als Vorsorge in Form von Schenkung oder 
Erbe hinterlassen möchte, kann dies jederzeit durch eine Schenkung oder testamentarische Regelung tun. Für 
die Beschenkten oder die Erben stellt sich dann die Frage, ob und wenn ja wieviel Steuern fallen nun an?
Hat der Vermögensträger/Erblasser oder der Beschenkte/Erbe seinen Wohnsitz oder gewöhnlichen 
Aufenthalt in Deutschland, unterliegen die übertragenen Vermögenswerte der deutschen Erbschaft- oder 
Schenkungsteuer.

Freibeträge
Wie hoch der Steuersatz und somit die Steuerlast ausfällt, hängt von der Höhe des übertragenen Vermögens 
und dem Verwandtschaftsverhältnis ab. Denn je nach Verwandtschaftsverhältnis wird in drei Steuerklassen 
unterschieden und es gelten jeweils spezielle Freibeträge.
Die Freibeträge gelten bei Vererbung oder Schenkung gleichermaßen und stehen alle 10 Jahre neu zur 
Verfügung, so dass durch frühzeitige Schenkungen zu Lebzeiten, die Freibeträge optimal genutzt werden 
können. Innerhalb der 10 Jahre werden alle Vermögensüberträge – egal ob durch Erbschaft oder Schenkung 
– addiert. Sobald die Summe über den Freibetrag geht, fallen Steuern an.

Versorgungsfreibeträge
Neben den allgemeinen Freibeträgen wird bei Vermögensübertragung durch Erbschaft (nicht jedoch bei 
Schenkungen) dem überlebenden Ehegatten/Lebenspartner als auch den Kinder (auch Stief- oder 
Adoptivkindern) ein besonderer Versorgungsfreibetrag gewährt.

Steuersätze
Der Steuersatz ermittelt sich in Abhängigkeit von der Höhe des übertragenen Vermögens.

Alle Inhalte dienen ausschließlich der Informationen und der Veranschaulichung. Sie stellen keine Rechts- oder Steuerrechtsberatung oder Angebot dar. Sie 
ersetzen auch keine individuelle Beratung  durch dazu qualifizierte Personen. Darstellungen und Erläuterungen beruhen auf der Einschätzung des Verfassers 
unter Berücksichtigung der zum Zeitpunkt der Erstellung geltenden Rechtslage. Die Inhalte wurden sorgfältig zusammengestellt. Sie unterliegen jedoch 
Änderungen (insbesondere rechts- und steuerrechtliche Änderungen), so dass die ERGO Life S.A. keine Haftung für die Aktualität, Richtigkeit oder 
Vollständigkeit der Inhalte übernimmt (Stand 08.2024). 



Was passiert, wenn die gesetzliche Erbfolge greift?

Das Wichtigste zur gesetzlichen Erbfolge

• Verwandte des Erblassers ab dem zweiten Grade erben in der Regel als Erbengemeinschaft.
• Der Erbanteil am Nachlass ist nach Verwandtschaftsgrad geregelt.
• Der Ehe- oder eingetragene Lebenspartner des Erblassers hat eine Sonderstellung.
• Geschiedene Ehepartner erben nichts.
• Stiefkinder sind allein gesetzliche Erben ihres leiblichen Elternteils und nicht des Stiefelternteils.
• Die gesetzliche Erbfolge regelt die Höhe der Pflichtteilsansprüche.
• Ohne Testament, Erbvertrag und gesetzliche Erben oder wenn das Erbe allseits ausgeschlagen wurde, erbt 

der Staat.
• Das deutsche Erbrecht erlaubt jedem, für seinen Todesfall eine Regelung über sein Vermögen zu treffen. Dies 

geschieht durch ein Testament oder einen Erbvertrag. Der Erbvertrag muss immer notariell beurkundet 
werden. Das Testament kann, aber muss nicht notariell beurkundet werden.

Hat der Verstorbene seinen Nachlass nicht durch ein gültiges Testament oder einen Erbvertrag geregelt, 
bestimmt das Bürgerliche Gesetzbuch (BGB) die gesetzliche Erbfolge: Diese ist in den §§ 1924 ff. BGB geregelt.

Pflichtteilsberechtigt im Erbfall sind folgende Verwandte lt. § 2303 BGB:
• Alle Abkömmlinge des Erblassers (ehelich, adoptiert, außerehelich oder mit Legitimierung)
• Die Abkömmlinge also Enkelkinder des Erblasser, wenn ihre Eltern im Erbfall nicht mehr leben, nicht jedoch Stief- oder 

Pflegekinder
• Der überlebende Ehegatte
• Die Eltern des Erblassers

Dieser Personenkreis ist lediglich dann nicht pflichtteilsberechtigt, wenn:
• ein Erb- oder Pflichtteilsverzicht vorliegt
• sich der Verzicht eines Elternteiles auch auf sie erstreckt
• sie nach dem Gesetz erbunwürdig sind
• ihnen der Pflichtteil rechtskräftig zu entziehen ist
• sie eine Erbausschlagung rechtskräftig erwirkt haben
• sie vertraglich einen vorzeitigen Erbausgleich geschlossen haben

Das Pflichtteilsrecht
Das Pflichtteilsrecht ist ein wichtiger Bestandteil des Erbrechts und regelt den Anspruch von nahen Verwandten auf einen 
Mindestanteil am Nachlass, auch wenn sie im Testament des Erblassers nicht bedacht wurden. Das Pflichtteilsrecht soll 
sicherstellen, dass bestimmte Angehörige auch nach dem Tod des Erblassers abgesichert sind.

Nach deutschem Recht haben die gesetzlichen Erben, in der Regel die Kinder und der Ehepartner des Verstorbenen, einen 
gesetzlichen Anspruch auf den sogenannten Pflichtteil. Dieser beträgt die Hälfte des gesetzlichen Erbteils, den die Person erhalten 
hätte, wenn sie nicht enterbt worden wäre. 

Das Pflichtteilsrecht dient dazu, sicherzustellen, dass enge Verwandte auch im Falle einer Enterbung einen angemessenen Teil des
Nachlasses erhalten und schützt sie vor einer vollständigen Enterbung. Es ist daher ein wichtiges Instrument zur Absicherung von
Familienmitgliedern im Erbfall.

Möchte jemand seinen Nachlass außerhalb der gesetzlichen Erbfolge regeln, kann dies mit Hilfe der gewillkürten Erbfolge 
geschehen.
Im Rahmen der gewillkürten Erbfolge, kann mit Hilfe eines Testaments oder eines Erbvertrags eine beliebige Person als Erbe 
benannt werden. Allerdings steht den gesetzlichen Erben immer ein Pflichtteil zu.

Das deutsche Erbrecht erlaubt jedem, für seinen Todesfall eine Regelung über sein Vermögen zu treffen. Dies geschieht durch ein 
Testament oder einen Erbvertrag. 
 Der Erbvertrag muss immer notariell beurkundet werden

 Das Testament kann, aber muss nicht notariell beurkundet werden

Liegt ein wirksames Testament oder ein wirksamer Erbvertrag vor, wird von einer gewillkürten Erbfolge gesprochen.

Alle Inhalte dienen ausschließlich der Informationen und der Veranschaulichung. Sie stellen keine Rechts- oder Steuerrechtsberatung oder Angebot dar. Sie ersetzen 
auch keine individuelle Beratung  durch dazu qualifizierte Personen. Darstellungen und Erläuterungen beruhen auf der Einschätzung des Verfassers unter 
Berücksichtigung der zum Zeitpunkt der Erstellung geltenden Rechtslage. Die Inhalte wurden sorgfältig zusammengestellt. Sie unterliegen jedoch Änderungen 
(insbesondere rechts- und steuerrechtliche Änderungen), so dass die ERGO Life S.A. keine Haftung für die Aktualität, Richtigkeit, Vollständigkeit oder Qualität der 
bereitgestellten Informationen übernimmt (Stand 08.2024). 



Wie kann ein Versicherungsvertrag helfen, die 
Vermögensübertragung steueroptimiert und zielorientiert 

darzustellen?

Beispiel 1
Vater an Sohn
Ein 
Vermögensträger 
möchte seinen 
Sohn absichern 
und gleichzeitig, 
zu Lebzeiten, den 
Zugriff auf sein 
Vermögen 
behalten.

Versicherungsnehmer

Versicherte Person

Beitragszahler

Bezugsberechtigter im 
Erlebensfall

Bezugsberechtigter im 
Todesfall

Todesfallleistung
Im Todesfall des Vaters erhält der Sohn die 
Leistung aus dem Vertrag. Diese unterliegt nach 
Abzug des Freibetrags der Erbschaftsteuer, 
jedoch ist diese einkommensteuerfrei für den 
Sohn.
Erlebensfall
Die Wertentwicklung aus dem Vertrag ist erst 
im Zufluss Zeitpunkt Einkommensteuerpflichtig; 
ggf. nur zur Hälfte (12/62-Regel).
Bezugsberechtigung
Dies ermöglicht eine Begünstigung auch 
außerhalb der gesetzlichen Erben und fällt 
somit nicht in den Nachlass. Auch geeignet zur 
Bereitstellung der Erbschaftsteuer.

Beispiel 2
Vater an Sohn
Ein 
Vermögensträger 
möchte seinen 
Sohn absichern 
und gleichzeitig, 
eine 
Altersvorsorge 
für seinen Sohn 
aufbauen

Versicherungsnehmer

Versicherte Person

Beitragszahler

Bezugsberechtigter im 
Erlebensfall

Bezugsberechtigter im 
Todesfall

Beitragszahlung
Schenkung an den Sohn. Der Betrag unterliegt 
nach Abzug des Freibetrags der Erbschaftsteuer. 
Durch weitere Zahlungen während der Laufzeit 
des Vertrages können weitere Schenkungen an 
den Sohn erfolgen und somit alle 10 Jahre 
erbschaftssteuerneutral übertragen werden.
Erlebensfall
Die Wertentwicklung aus dem Vertrag ist erst 
im Zufluss Zeitpunkt einkommensteuerpflichtig; 
ggf. nur zur Hälfte (12/62-Regel).
Todesfall des Vaters
Die Leistung aus dem Vertrag erhält der Sohn 
einkommensteuerfrei. Erbschaftsteuer fällt 
keine an, da bereits auf den Sohn übertragen 
wurde – im Rahmen der Freibeträge.

Beispiel 3
Großeltern/Eltern 
an Enkelkind/Kind
Ein Großvater 
möchte seiner 
Enkelin bzw. Eltern 
möchten ihrer 
Tochter einen 
Vermögensteil 
übertragen 
(schenken), doch zu 
Lebzeiten den 
Vertrag schützend 
begleiten, so dass 
der/die Beschenkte 
nicht ohne 
Erlaubnis durch den 
Schenkenden 
verfügen kann.

Versicherungsnehmer
Schenkung durch %-uale
Anteilsvergabe

Versicherte Person

Beitragszahler

Bezugsberechtigte im 
Erlebensfall

Bezugsberechtigte im 
Todesfall

Vertragsbeginn/Beitragszahlung
Schenkung vom Großvater an die Tochter in 
Höhe von 99 % des Beitrags. Der Betrag 
unterliegt nach Abzug des Freibetrags der 
Erbschaftsteuer. Durch weitere Zahlungen 
während der Laufzeit des Vertrages können 
weitere Schenkungen an die Enkelin erfolgen 
und somit alle 10 Jahre Erbschaftsteuerneutral 
übertragen werden.
Erlebensfall
Die Wertentwicklung aus dem Vertrag ist erst 
im Zufluss Zeitpunkt Einkommensteuerpflichtig; 
ggf. nur zur Hälfte (12/62-Regel).
Todesfall des Großvaters
Die Leistung aus dem Vertrag erhält die Enkelin 
einkommensteuerfrei. Erbschaftsteuer fällt 
keine an, da bereits auf den Sohn übertragen 
wurde – im Rahmen der Freibeträge.

1 % 99 %

Zusätzliche Möglichkeiten mit dem ERGO Werte-Plan:

Auszahlung mit festem Zeitpunkt (TermFix-Option)
Planbarer Zeitpunkt der Vermögensübertragung möglich – auch über den Tod des Erblassers hinaus

Kontrollierte Vermögensübertragung – „Übertragung mit schützender Hand“
Ist die TermFix-Option in den Vertrag integriert, kann der Erblasser schon zu Lebzeiten festlegen, 
wer an seiner Stelle den Vertrag bis zum geplanten Zufluss Zeitpunkt (TermFix) schützend 
begleitet. Somit ist sichergestellt, dass der gewünschte Vermögenstransfer zielgerichtet im Sinne 
des Erblassers übertragen wird.

Alle Inhalte dienen ausschließlich der Informationen und der Veranschaulichung. Sie stellen keine Rechts- oder Steuerrechtsberatung oder Angebot dar. Sie 
ersetzen auch keine individuelle Beratung  durch dazu qualifizierte Personen. Darstellungen und Erläuterungen beruhen auf der Einschätzung des Verfassers 
unter Berücksichtigung der zum Zeitpunkt der Erstellung geltenden Rechtslage. Die Inhalte wurden sorgfältig zusammengestellt. Sie unterliegen jedoch 
Änderungen (insbesondere rechts- und steuerrechtliche Änderungen), so dass die ERGO Life S.A. keine Haftung für die Aktualität, Richtigkeit oder Vollständigkeit 
der Inhalte übernimmt (Stand 08.2024). 


